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1 Einführung  

Der Zwischenbericht der Kommunalen Wärmeplanung für Gummersbach dient dazu, den aktuellen 

Arbeitsstand transparent darzustellen und die bisherigen Analysen zur örtlichen Energie- und Wär-

meversorgung nachvollziehbar zusammenzufassen. Er zeigt auf, welche Daten erhoben wurden, wie 

der Bestand der Gebäude- und Versorgungsstruktur bewertet wird und welche ersten Einschätzun-

gen zu Potenzialen einer klimaneutrale Wärmeversorgung vorliegen. Der Zwischenbericht schafft 

damit eine Grundlage für Abstimmungen mit Verw altung und politischen Gremien und bereitet die 

nächsten Arbeitsschritte bis zum finalen Wärmeplan vor. 

Es werden zunächst die aktuelle Wärmestruktur sowie die bestehenden Rahmenbedingungen syste-

matisch untersucht. Die Bestandsanalyse liefert hierfür eine umfassende Grundlage, indem sie den 

heutigen Wärmebedarf, die Gebäudestruktur, die eingesetzten Energieträger und die vorhandenen 

Infrastrukturen beschreibt. Darauf aufbauend bewertet die Potenzialanalyse, welche erneuerbaren 

Wärmequellen und Effizienzoptionen grundsätzlich zur zukünftigen Wärmeversorgung beitragen 

können. Zusammen bilden beide Analyseschritte die Basis für die Entwicklung realistischer und um-

setzbarer Zielszenarien, die im weiteren Verlauf der Wärmeplanung erarbeitet werden.  
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2 Bestandsanalyse 

2.1 Allgemeines  

Die Bestandsanalyse bildet eine wesentliche Grundlage für die Entwicklung und Optimierung von 

Wärmeversorgungssystemen in der Stadt Gummersbach. Im Rahmen der Bestandsanalyse findet 

eine Erhebung des aktuellen Wärmebedarfs und -verbrauchs und der daraus resultierenden Treib-

hausgasemissionen, einschließlich Informationen zu den vorhandenen Gebäudetypen und den Bau-

altersklassen, der Versorgungsstruktur aus Gas- und Wärmenetzen, Heizzentralen und Speichern so-

wie Ermittlung der Beheizungsstruktur der Wohn- und Nichtwohngebäude statt. Zudem werden 

Energie- und Treibhausgasbilanzen nach Energieträgern und Sektoren erstellt. Durch die umfassende 

Analyse dieser Faktoren können gezielt Maßnahmen zur Verbesserung der Energieeffizienz und Re-

duzierung der CO◘-Emissionen entwickelt werden. Die Analyse ermöglicht es weiterhin, spezifische 

Anforderungen und Potenziale innerhalb der unterschiedlichen Bereiche der Stadt Gummersbach zu 

identifizieren, um eine nachhaltige und zukunftsfähige Wärmeversorgung zu gewährleisten. 

2.2 Datengrundlage  

Für die Erstellung der Bestandsanalyse ist eine umfassende Datensammlung und -aufbereitung not-

wendig. In Tabelle 1 sind die relevanten Datenquellen aufgeführt, die zur fundierten Erfassung der 

aktuellen Wärmestruktur herangezogen wurden. Diese umfassen sowohl geografische und infra-

strukturelle Informationen als auch spezifische Gebäudedaten, die beispielsweise die Wärmever-

brauchswerte und die technische Ausstattung betreffen. Die Datengrundlage beinhaltet eine Kom-

bination aus öffentlich zugänglichen sowie spezifisch erhobenen Daten, die eine detaillierte Analyse 

ermöglichen. 

Tabelle 1: Datengrundlage für die Bestandsanalyse 

Bezeichnung  Inhalte  Quelle  

Geofabrik (OpenStreetMap) Flächennutzung [1] 

AggerEnergie Gasnetzinfrastruktur - 

Zensus 2022 Statistische Daten zu Heizungstechnologien [2] 

Raumwärmebedarfsmodell 

(2024) 

Statistische Daten zu Wärmebedarf, Sanierungsstand, 

Gebäudenutzung, Baujahresklasse und ähnliches 

[3] 

Kehrdaten der Schornstein-

feger 

Dezentrale Heizungstechnologien (Verbrennungstech-

nologien) 

- 

ALKIS Flurstücke [4] 

2.3 Vorprüfung  

Gemäß §14 des WPG kann für Teilgebiete, welche sich weder für ein Wärme- oder Wasserstoffnetz 

eignen, eine verkürzte Wärmeplanung durchgeführt werden. Diese Teilgebiete können im Rahmen 

einer Vorprüfung identifiziert werden. Um für das komplette Stadtgebiet von Gummersbach eine 

Aussage über die heutige und zukünftige Wärmeversorgung treffen zu können, wurde im Rahmen 

der kommunalen Wärmeplanung für alle Teilgebiete eine vollständige Wärmeplanung durchgeführt.  
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2.4 Allgemeine Informationen  

2.4.1 Flächennutzung  

Gummersbach ist eine Stadt im Oberbergischen Kreis in Nordrhein-Westfalen und erstreckt sich über 

etwa 95 Quadratkilometer. Die Flächennutzung verteilt sich auf Landwirtschaft, Wald, Wohnbau, Ver-

kehr sowie Gewerbe- und Erholungsflächen. 

Wohnbauflächen konzentrieren sich auf das Stadtzentrum sowie größere Ortsteile Bernberg, Der-

schlag, Dieringhausen und Niedersessmar. Die Bebauung ist überwiegend durch Ein- und Zweifami-

lienhäuser geprägt.  

Die Gewerbeflächen der Stadt Gummersbach konzentrieren sich vor allem im Industriegebiet west-

lich von Windhagen sowie in kleineren Gewerbeparks am Stadtrand. Ergänzend tragen Grün-, Erho-

lungs- und Sportflächen sowie Wasserläufe wie die Agger wesentlich zur hohen Lebensqualität bei. 

Insgesamt besteht das Stadtgebiet zu rund 70 % aus Wald- und Landwirtschaftsflächen; rechnet man 

Friedhöfe, Sport-, Freizeit- und Erholungsflächen sowie Wasserflächen hinzu, liegt der Anteil unver-

siegelter Flächen bei fast 75 % (siehe Abbildung 1). Öffentliche Infrastruktur wie Schulen und Verwal-

tungsgebäude sowie unbebaute Potenzialflächen runden die vielfältige Flächennutzung ab. 

 

Abbildung 1: Flächennutzung der Stadt Gummersbach 

2.4.2 Gebäudetypologie  

Der dominierte Gebäudetyp variiert in Gummersbach nur leicht je nach Teilgebiet. Dies kann Abbil-

dung 2 entnommen werden, welche den dominierenden Gebäudetyp (bezogen auf Anzahl der Ge-

bäude) je Baublock darstellt. Bezogen auf die Gesamtanzahl an beheizten Gebäuden (13.229 Ge-

bäude) sind es in der Stadt Gummersbach knapp 79 % Einfamilienhäuser, 4 % Reihenhäuser, 6 % 

Mehrfamilienhäuser, 5 % große Mehrfamilienhäuser und 6 % Nichtwohngebäude. 
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Abbildung 2: Dominierender Gebäudetyp auf Baublockebene 

Neben dem Gebäudetyp ist für die Wärmeversorgung von Gebäuden insbesondere noch das Baujahr 

relevant, da dieses den spezifischen Wärmebedarf je nach Sanierungsstand stark beeinflusst. In Ab-

bildung 3 ist die Anzahl an Gebäuden je Baujahresklasse für die Stadt Gummersbach dargestellt. Die 

dominierende Baujahraltersklasse je Baublock ist wiederum in Abbildung 4 dargestellt. 

Wie aus Abbildung 3 und Abbildung 4 zu entnehmen ist, überwiegt in der Stadt Gummersbach der 

Gebäudebestand aus den Baujahren zwischen 1900 und 1995. Diese Gebäude machen mit in Summe 

11.010 Gebäuden knapp 83 % des Gebäudebestandes aus. Hierbei sind die Gebäude mit einem Bau-

jahr zwischen 1961 und 1980 nochmal hervorzuheben, denn diese zeichnen sich im unsanierten Zu-

stand durch einen sehr hohen spezifischen Wärmebedarf von 200 kWh/(m2*a) bis 250 kWh/(m2*a) 

aus [5]. Dieser Baujahresbereich macht in der Stadt Gummersbach 28 % des Gebäudebestandes aus. 

Gebäude, welche vor 1945 und ab 2005 errichtet wurden, sind deutlich effizienter mit einem spezifi-

schen Wärmebedarf unter 150 kWh/(m 2*a). Diese haben in der Stadt Gummersbach einen Anteil von 

46 % am Gebäudebestand. Bei den Vorkriegsgebäuden liegt dies vor allem an den massiven, mehr-

schaligen Außenwänden, die trotz fehlender moderner Dämmstoffe aufgrund ihrer großen Material-

stärke eine hohe Speicherfähigkeit und einen gewissen Dämmeffekt bieten. 
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Abbildung 3: Anzahl der Gebäude je Baujahresklasse 

 

Abbildung 4: Dominierende Baujahresklasse auf Baublockebene 

Abbildung 5 zeigt die Verteilung der Gebäude in Gummersbach nach ihrem spezifischen Wärmebe-

darf in kWh/m², einem Maß für die benötigte Wärmeenergie pro Quadratmeter beheizter Fläche pro 

Jahr. Dieser Wert dient als Indikator für die Energieeffizienz eines Gebäudes. Die meisten Gebäude 

fallen in die Kategorie 150-200 kWh/m², gefolgt von der Gruppe mit 1 00-150 kWh/m². Wenige Ge-

bäude haben einen sehr niedrigen (<50 kWh/m²) spezifischen Wärmebedarf. 
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Abbildung 5: Anzahl der Gebäude nach spezifischem Wärmebedarf 

2.4.3 Netzinfrastrukturen  

2.4.3.1 Erdgasnetz 

Die Wärmeversorgung basierend auf dem öffentlichen Erdgasnetz spielt in Gummersbach eine ent-

scheidende Rolle. Abbildung 6 zeigt die Lage des Erdgasnetzes auf Baublockebene. Im Großteil der 

Baublöcke in Gummersbach sind Gebäude an das Erdgasnetz angeschlossen. Insgesamt sind dies 

10.311 Gebäude, was wiederum knapp 78 % aller beheizten Gebäude entspricht. Das Gasnetz in 

Gummersbach wird von der AggerEnergie GmbH betrieben, die in der Region auch als Hauptversor-

ger für Strom und Gas tätig ist. 

 
Abbildung 6: Lage des Erdgasnetzes auf Baublockebene 
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2.4.3.2 Stromnetz  

Der Strom wird größtenteils aus dem öffentlichen Netz bezogen, das von der AggerEnergie GmbH 

betrieben wird . Darüber hinaus gibt es in Gummersbach Bestrebungen zur verstärkten Nutzung er-

neuerbarer Energien, insbesondere durch Photovoltaikanlagen. Einige Haushalte und Unternehmen 

haben bereits Solaranlagen installiert, um ihren eigenen Strom zu erzeugen und überschüssigen 

Strom ins Netz einzuspeisen. 

2.4.3.3 Wärmenetze  

In Gummersbach werden derzeit fünf Wärmenetze betrieben: Gumbala, Lindenplatz, Steinmüller, 

Wohnpark Agger und Lieberhausen. Die Netze unterscheiden sich hinsichtlich ihrer Größe, An-

schlussleistung und Anschlusszahl. Im Wohnpark Agger erfolgt die Versorgung über einen Brenn-

wertkessel in Kombination mit einem Blockheizkraftwerk. Das Netz Gumbala wird durch zwei Kessel 

und ein BHKW gespeist, während am Lindenplatz zwei Brennwertkessel sowie zwei BHKW zum Ein-

satz kommen. Das größte Wärmenetz Steinmüller wird über eine Kombination aus Heizkesseln, Holz-

schnitzelheizung und Blockheizkraftwerken betrieben. Das Wärmenetz Lieberhausen wird durch ein 

Holzheizkraftwerk versorgt. 

2.4.3.4 Wasserstoffnetze  

In Gummersbach werden aktuell keine Wasserstoffnetze betrieben. 

2.4.3.5 Abwasser 

Die im Untersuchungsgebiet vorhandenen Kanäle mit einem Durchmesser größer DN 800 werden 

gemäß den gesetzlichen Anforderungen straßenbezogen in Abbildung 7 dargestellt. Durch die Ab-

kühlung des Abwassers im Kanal kann die Reinigungsleistung der angeschlossenen Kläranlagen be-

einträchtigt werden, wodurch die Nutzung von Abwasserwärme erschwert oder ausgeschlossen ist. 
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Abbildung 7: Kanäle mit einer Nennweite von mindestens DN 800 

2.5 Wärmebedarf nach Energieträgern und Sektoren  

Gemäß dieser Wärmeplanung werden folgende sieben Gruppen an Energieträgern für die Be-

standsanalyse, aber auch potenzielle zukünftige Szenarien, berücksichtigt: 

Á Erdgas (Versorgung über das öffentliche Erdgasnetz) 

Á Heizöl 

Á Wärmenetz 

Á Strom (Wärmepumpen und Direktheizungen) 

Á Wasserstoff (liegt im Bestand in Gummersbach nicht vor) 

Á Biomasse (insb. Pellets und weitere holzbasierte Energieträger) 

Á Sonstiger Brennstoff (insb. Kohle und Flüssiggas) 

Der jährliche Gesamtwärmebedarf für die Stadt Gummersbach liegt bei 709,9 GWh (siehe Abbildung 

8)1. Von diesem Gesamtwärmebedarf entfallen 541,3 GWh auf den Energieträger Erdgas, was wiede-

rum knapp 76 % entspricht. Heizöl macht mit 79,4 GWh 11 % des Wärmebedarfs aus. Strombasierte 

Heizungen und Umweltwärme decken 28,3 GWh (4 %), während die Wärmenetze zusammen mit 

25,1 GWh knapp 4 % des Wärmebedarfs decken. Biomasse (4 %) und sonstige Brennstoffe (1 %) 

steuern zusammen 5 % bei (27,8 GWh und 8 GWh). Aus diesen Ergebnissen kann eindeutig identifi-

ziert werden, dass die Wärmeversorgung in der Stadt Gummersbach eine hohe Abhängigkeit von 

fossilen Energieträgern hat, da Erdgas und Heizöl zusammen 87 % des Wärmebedarfs decken. 

 
1 Der Wärmebedarf in diesem Dokument ist als Wärmebedarf auf Seiten des Endkunden definiert. Dieser beinhaltet hierbei sowohl 

die Wärmebedarfe für Raumwärme, Trinkwarmwasser sowie Prozesswärme (insofern dies über die realen Verbräuche erfasst wer-

den konnte) 
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Abbildung 8: Jährlicher Wärmebedarf (alle Sektoren) in GWh 

Gebäude, die (auch) öffentlichen Zwecken dienen ð beispielsweise Verwaltungsgebäude, Bildungs-

einrichtungen, Feuerwehrhäuser oder andere kommunale Infrastrukturen ð werden im Rahmen die-

ser Wªrmeplanung dem Sektor ăKommunalò zugeordnet. Diese Gebªude lassen sich in der Regel 

nicht eindeutig den Sektoren Haushalte, Gewerbe/Handel/Dienstleistungen (GHD) oder Industrie zu-

ordnen. Die Kategorie ăKommunalò dient daher als eigenstªndige sektorale Erfassungseinheit f¿r alle 

Liegenschaften mit öffentlicher Nutzung und  kommunaler Trägerschaft. 

Mit 545 GWh (siehe Abbildung 9) macht der Haushaltssektor (Wohngebäude) knapp 77 % des jähr-

lichen Wärmebedarfs aus. Damit ist dieser Sektor bezogen auf den Wärmebedarf der wichtigste Sek-

tor im Vergleich zu den Sektoren GHD, Industrie und Kommune. Die Verteilung des Wärmebedarfs 

auf die einzelnen Energieträger ist hierbei sehr ähnlich zum Gesamtwärmebedarf der Stadt Gum-

mersbach. 76 % des Wärmebedarfs wird über den Energieträger Erdgas gedeckt. Der Anteil von 

Heizöl am Wärmebedarf beträgt im Haushaltssektor 13% und entspricht damit dem Durchschnitt 

über die Sektoren Haushalte, GHD, Kommunal und Industrie. 
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Abbildung 9: Jährlicher Wärmebedarf (Sektor Haushalte) in GWh 

Der kommunale Sektor macht im Vergleich zum Haushaltssektor mit 56,9 GWh nur einen Anteil von 

8 % des jährlichen Gesamtwärmebedarfs aus (siehe Abbildung 10). Dem kommunalen Sektor werden 

hierbei insbesondere Schulen, Kindergärten und z. B. das Rathaus zugeordnet. Während Erdgas 72 % 

des Wärmebedarfs ausmacht, wird im kommunalen Sektor nur ein geringer Anteil an Heizöl einge-

setzt (6 %). Dies lässt sich damit erklären, dass kommunale Gebäude in der Regel zentral in der dich-

teren Bebauung liegen. Dies erklärt auch den größeren Anteil von Wärmenetzen, welche 11 GWh 

und somit 19 % des Wärmebedarfes decken. 

 

Abbildung 10: Jährlicher Wärmebedarf (Sektor Kommune) in GWh 

Der jährliche Wärmebedarf für den GHD-Sektor (aufgeteilt auf die Energieträger) ist in Abbildung 11 

dargestellt. Mit 78,1 GWh macht dieser knapp 11 % des Gesamtwärmebedarfs aus. Zur Deckung die-

ses Bedarfs werden 59,2 GWh über Erdgas (76 % des Bedarfs) bereitgestellt. 
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Abbildung 11: Jährlicher Wärmebedarf (Sektor GHD) in GWh 

Zuletzt ist noch der Industriesektor zu betrachten, welcher in Abbildung 12 dargestellt ist. Insgesamt 

macht dieser Sektor mit 30 GWh nur 4 % des jährlichen Gesamtwärmebedarfs aus. Die Versorgung 

erfolgt im Industriesektor insbesondere über Erdgas, welches mit 26,4 GWh 88 % des Bedarfs aus-

macht. 

 

Abbildung 12: Jährlicher Wärmebedarf (Sektor Industrie) in GWh 

Im Folgenden wird die geographische Verortung der Gesamtwärmebedarfe nach Energieträger auf 

Baublockebene beschrieben. 

In Abbildung 6 ist zu erkennen, dass das Erdgasnetz in der Stadt Gummersbach sehr flächendeckend 

ausgebaut ist. Dies spiegelt sich auch in Abbildung 13 wider, in welcher der Anteil an Erdgas als 

Energieträger am Wärmebedarf auf Baublockebene dargestellt ist. Es ist zu sehen, dass in nahezu 

allen Baublöcken, in welchen Gasnetzanschlüsse vorhanden sind, Erdgas in der Regel mindestens 
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Gummersbach gibt, welche über 60 % ihres Wärmebedarfs über das Erdgasnetz decken. Diese Bau-

blöcke befinden sich insbesondere in den dichter besiedelten Stadtteilen. 

 

Abbildung 13: Anteil von Erdgas am Wärmebedarf auf Baublockebene 

Der Anteil von Heizöl am Wärmebedarf auf Baublockebene ist wiederum in Abbildung 14 dargestellt. 

Wie bereits in Abbildung 8 beschrieben ist, macht Heizöl 11 % des Wärmebedarfs im Stadtgebiet 

aus. Dies spiegelt sich auch in der Auswertung auf Baublockebene wider. Gerade in den Gebieten, in 

denen kein Gasnetz vorhanden ist, dominiert  Heizöl als Energieträger.  
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Abbildung 14: Anteil von Heizöl am Wärmebedarf auf Baublockebene 

In der Wärmeversorgung der Stadt Gummersbach spielt Strom nur eine untergeordnete Rolle. Ge-

mäß Abbildung 8 macht Strom mit 28,3 GWh ca. 4 % des Gesamtwärmebedarfs aus. Hierbei ist je-

doch zu beachten, dass Strom im Bereich der Trinkwarmwassererzeugung eine relevante Rolle spielt, 

da in knapp 16 % der Gebäude Strom als Energieträger für Trinkwarmwassererzeugung genutzt wird. 

Aus Abbildung 15, welche den Anteil von Strom am Wärmebedarf auf Baublockebene darstellt, ist 

zu sehen, dass Strom als Energieträger des Wärmesektors nur wenig vertreten ist. 

Mit 27,8 GWh (entspricht 4 % des Gesamtwärmebedarfs) weist Biomasse eine ähnliche Größenord-

nung bezogen auf den Wärmebedarf im Vergleich zu Strom auf. Hierbei ist jedoch gemäß Abbildung 

16 zu erkennen, dass die Anzahl von Gebäuden, welche mit Biomasse als Energieträger zur Raum-

wärmebereitstellung versorgt werden, gerade einmal 2 % beträgt. Es gibt  jedoch in ca. 39 % aller 

Gebäude biomassebasierte Einzelraumheizungen (primär Kamine), welche sich auf das gesamte 

Stadtgebiet verteilen (nicht in Abbildung 16 dargestellt). 
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Abbildung 15: Anteil von Strom+Umweltwärme am Wärmebedarf auf Baublockebene 

 
Abbildung 16: Anteil von Biomasse am Wärmebedarf auf Baublockebene 

In Bezug auf Energietrªger, welche der Kategorie ăSonstigesò (bspw. Flüssiggas) zugeordnet sind, 

sind in der Stadt Gummersbach u.a. Heizungen basierend auf Flüssiggas und verschiedene Kohlear-

ten relevant. In Abbildung 17 sind die Anteile von sonstigen Energieträgern auf Baublockebene 




































































